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p l tv o r n u s  x . 23, n i v M s  p . 27 , H nckina m e r s a  x>. 77, O u ru 8
Kla.uouL x>. 84), müssen unberücksichtigt bleiben, obzwar ih r Vorkommen in 
Böhm en später b is auf eine einzige A usnahm e nachgewiesen wurde. D ie 
„Systematische Übersicht" m uß noch heute a ls  eine der besten , Arbeiten über 
böhmische V ögel angesehen und die großen Verdienste ihres V erfassers von jedem 
V orurteilslosen  anerkannt werden. Bedeutend w a r auch P a l l i a r d i s  S am m el- 
thätigkeit. J u l .  M ic h e l  beschrieb*) die von unserem Forscher nach seinem im 
J a h re  1873  erfolgten Ableben hinterlassene S a m m lu n g , die 2 2 5  A rten in  630  
Exem plaren enthält und vor dem Schicksale anderer wertvollen S am m lu n g en  —  
der Z ersp litterung  —  dadurch gerettet wurde, daß sie ungeteilt in  den Besitz des 
H e rrn  W ilh .  S i e g m u n d  in Reichenberg überging. D e r W ert dieser Kollektion, 
welche die meisten Belege zur „Ü bersicht", sowie sehr viele S e lten h eiten , ja  zu 
jener Z e it Unika enthält, w ird leider dadurch wesentlich verringert, daß  bei den 
Vögeln die näheren D aten  nicht angegeben sind. Leider giebt auch d as hand­
schriftliche O rig in a l-V erze ich n is  P a l l i a r d i s  keine Fundorte  an, und die w ahr­
scheinlich viele Notizen enthaltenden hinterlassenen P ap iere  w urden an verschiedene 
F reunde a ls  Andenken verschenkt. V on den seltenen Stücken der P a l l i a rd i s c h e n  
S a m m lu n g  seien nu r e rw ähn t: I H o o  iM e rr iu s  k u l l . ,  O a r ir ie  M 8 8 6 i in a  (1^.), 
? io o i( l6 8  trickuotv1u8 (O.), D e iic k ro o o x )^  l6 U o o n o tu 8  (L6o1i8t.)^), O to o o r^ 8  
rr1i>68ti'i8 (1^.), ^ r i t l lu 8  06 rv iiiU 8  1?u11., ro86U 8 1^., I^o x ia  d i tr l8 o ia ta
(L re k n i) , 4 'u n u ru 8  d iu i in io u 8  (1^.), Ollui'uckr1u8 (1^.),
p m u tin eo lu  (1^.), R in n e n  te iu rn iQ o k ii  (1^6181.), RrlriAH 0Llnutli8 (1^.), I^5rru8 
M i n u t e  I^., i 8 t 6 r e o n i u 8  pu i'U 8 ltiou8  (1^.) u. v. a. E s  w äre sehr wünschens­
wert, diese fü r die O rn itho log ie  B öhm ens sehr wichtige S a m m lu n g  fü r das Land 
zn retten. (Fortsetzung folgt.)----------------  V

K leinere M itte ilungen .
Etwas vom „dummen" Seidenschwanz. S e i t  A nfang J a n u a r  1897 

hatte ick einen im Sprenkel gefangenen Seidenschwanz im K äfig, der natürlich 
nicht n u r sofort an s F u tte r  g ing , sondern auch ohne Bedenken a lsbald  die vor­
gehaltenen Beeren au s  den F in g ern  fraß. O b  d as  nun  ein Zeichen m angelnder 
In te llig e n z  ist, darüber mögen diejenigen urteilen, die mit Vorliebe Tierpsychologie 
traktieren. F ü r  diese sei aber auch ein V orfall m itgeteilt, der mich selbst stutzig 
gemacht und interessiert hat. W enn mein Seidenschwanz mich erblickt und H unger 
hat —  und den hat er immer — , springt er klirrend von einer" Sitzstange zur 
anderen, dabei zuckend m it den F lügeln  schlagend. E in es M orgens hatte ich ihm

9 „Nordböhm. Vogel- u. Geflügelztg." No. 10, 1889.
9 Muß erst nach dem Erscheinen der „Übersicht" in die Sammlung gekommen sein.
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bereits eine H andvoll Beeren hingew orfen, die sehr bald seinen K ropf dick her­
vortreten ließen. A ls ich bald darauf wieder das Z im m er passierte, bettelte mich 
der Vogel in  der lebhaftesten Weise wiederum an. K aum  näherte ich mich der 
Futterkiste, in welchem M om ente sonst seine A ufregung ihren  Höhepunkt erreicht, 
so sprang zu meinem E rstaunen  der V ogel auf den B oden herab, trippelte zu 
seinem tiefen W assernapf und senkte lange seinen Kopf hinein, um  sich darau f 
ruhig auf die Sitzstange zu begeben. D ieses Benehm en fiel m ir auf, ich tra t  an 
den Käfig heran und sah, daß der W assernapf nicht einen T ropfen  Flüssigkeit 
enthielt, staubtrocken w ar. Ic h  m uß gestehen, daß ich den verblüffenden Eindruck 
gewann, der Vogel habe mich um  W asser angebettelt, und mich, a ls  ich ihn m iß ­
verstand, in der. allein richtigen Weise auf meinen I r r t u m  aufmerksam gemacht. 
—  A ls ich ihm den N ap f gefüllt hatte, zeigten seine tiefen Z üge, wie sehr ihn 
der D u rs t gequält hatte.

B e i dieser Gelegenheit w ill ich noch erw ähnen, daß ich neulich, a ls  ich in 
der Nacht den schlafenden Vogel beobachtete, auf den Gedanken kam, seine A tem ­
züge zu zählen. E s  w ar dies sehr leicht, da jedes Atemholen den grauen F eder­
ball erschütterte. D e r Vogel schöpfte in der M in u te  genau dreißigm al Atem.

Neiße, den 2. M ä rz  1897 . K o l l i b a y .
Der Rauhfutzbussard als Jagdschädling. E s  gelingt, wenigstens bei u n s ,  

nicht, fü r die Bussarde bei Förstern  und Jagdbesitzern einige Schonung  zu er­
wirken. Dieselben werden massenhaft erlegt, und so ist der häufigste von den 
m ir im W in ter zugehenden Vögeln ^ r e l i l d u t e o  In§ox>u8. E rst heute brachte
m ir der Gutsbesitzer M ü l l e r  a u s  H an n sd o rf bei Neiße drei Stück m it der M i t ­
teilung, daß er in diesem W in te r 27  geschossen habe. E r  ist sich wohl bewußt,
daß der Vogel ein tüchtiger M äusevertilger ist. Gleichwohl müsse er vom jagd­
lichen S tandpunk te  au s  unnachsichtlich verfolgt werden, da er der gefährlichste 
Feind der jungen Hasen sei und ganze Völker R ephühner geradezu aufreibe. 
Nach H errn  M ü l l e r s  Beobachtungen vereinigen sich drei bis vier Bussarde, die 
ein Volk H ühner p lanm äßig verfolgen und ängstigen, abgesprengte Stücke ergreifen 
und die sich schließlich abgem attet in den Schnee stürzenden und eingrabenden 
H ühner bequem m it den F ängen  herausziehen.

Neiße, den 2. M ä rz  1897. K o l l i b a y .
S chon  öfters ist beobachtet w orden, daß der Goldammer (LuikorLna 

e!1i1n6lln) entgegen seiner sonstigen Gepflogenheit sein Nest hoch anbringt, 
und m it Recht hat m an angenom men, daß derartige Abweichungen durch schlimme 
E rfah ru n g en , die die Vögel m it dem N aubzeuge gemacht haben, bedingt sind. 
Z w ei Beobachtungen, die ich 1896  zu machen Gelegenheit h a tte , beweisen diese 
Annahme. I n  einer B irkenanpflanznng hatte ein G oldam m erpärchen sein Nest,
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wie sonst die R egel, tief unten auf der Erde an einem B aum stum pfe angebaut 
und m it fünf E iern  belegt. D a s  Gelege w ar kaum voll, a ls  die E ier, w ah r­
scheinlich durch ein W iesel, die hier häufig vorkommen, geraubt wurden. D asselbe 
Pärchen setzte nun  das zweite Nest über zwei in  hoch in den W ipfel einer jungen 
Birke und bebrütete da ungestört sein zweites Gelege. F e rn e r: I n  meinem G ä r t­
chen baute ein anderes Pärchen das Nest auf den Erdboden un ter einen S trauch  
u n d ' brachte, da tag süber stets Menschen in der N ähe w aren , Raubzeug sich 
also nicht herangetraute, glücklich vier J u n g e  au s. Leider aber dauerte die Freude 
nicht lange; eines N achts, die Ju n g e n  w aren  fast flügge, gerieth eine aushäusige 
Katze über d a s  Nest und zerstörte die erste B ru t . Gewitzigt durch diese üble 
E rfah ru n g  baute nun  d as  Pärchen sein zweites Nest zwei m  hoch auf ein M eisen- 
schlafküstchen, das, von wildem W ein um rankt, gut versteckt an  meiner G arten laube 
angebracht ist, belegte dasselbe auch m it drei E ie rn , kam aber leider nicht zum 
B rü ten , da die E ier plötzlich über Nacht verschwanden —  w ohin? kann ich leider 
nicht sagen. Ic h  hatte einen S teinkauz (0 . i ro e tu a ) ,  der sehr oft abends 
auf der G arten laube sitzend nach B eute ausspäh t, stark in Verdacht, da ich aber 
noch keine Beobachtungen darüber gemacht habe, ob Steinkäuze auch an  E ier 
gehen, so will ich diese F rag e  ungelöst lassen. .

Zwötzen, F e b ru a r 1897 . F . H e l le r .
Am 4. F eb ru ar d. I .  wurde m ir ein schönes M ännchen einer R alle (L n lliis  

ru M n tie u s )  überbracht. D e r Vogel w ar gegen einen Gegenstand bei dem herrschen­
den fürchterlichen Schneewehen geflogen und hatte sich die Schnabelspitze zerstoßen 
nn d  so sein Leben lassen müssen. R a llen  kommen in  hiesiger Landschaft selten 
vo r, weil es an geeigneten A nfenthaltsplätzen fehlt. O b  w ir es hier m it einer 
überw internden oder schon m it einer auf dem F rüh jah rszuge  sich befindlichen Ralle 
zu thun  haben? N o rm al genährt w ar der Vogel.

Anderbeck a. H uy, 8. F e b ru a r 1897. K a r l  M ic h a e l i s .

E s  ist noch ein ziemlich großer Posten der V ogelw andtafeln I und II, 
ersterer in zweiter verbesserter Auflage vorhanden, welche besonders zur B elehrung 
in den Schul- und Kinderzim m ern nicht fehlen sollten.

Diese beiden W and tafe ln  können von den M itg liedern  unaufgezogen für 
den erm äßigten P re is  von 6 M., auf Leinwand und m it Rollstäben versehen für 
10 M. bezogen werden.

Noch bemerken möchte ich, daß auf W andtafel I 57 und auf W and tafe l II 
52 gut kolorierte einheimische Vögel in natürlicher G röße dargestellt sind.

Z e i tz .  R e h m e r .
R en d an t des V ereins.
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